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Wendelins Tafelrunde mit der blauen Schleife
VON JÜRGEN EUSTACHI

Wandern auf den Spuren der regio-
nalen Wirtschaft: Heute laden wir
ein ins Outlet-Städtchen Mettlach,
wo sich das mehr als ein Viertel Jahr-
tausend alte Familienunternehmen
Villeroy & Boch mächtig ins Ge-
schirr legt, um nicht baden zu ge-
hen. Am Firmensitz Alte Abtei wer-
den Tisch- und Badkeramik sowie
die Demokratisierung der Wohn-
kultur anschaulich präsentiert.
Dort beginnt auch die Saarschleife-
Tafeltour, die mit spektakulären
Ausblicken bezaubert.

Die durchgehend mit einer Kochmüt-
ze markierte Tafeltour führt uns von
Villeroy & Boch aus zum Aussichts-
punkt Cloef (Klippe) im Mettlacher
Ortsteil Orscholz. 180 Meter unter
uns zieht dort die Saar ihre berühmte
Schleife. Laut der saarländischen Tou-
rismus-Zentrale stehen Tafeltouren
unter dem Motto „Wandern und
Schlemmen“. Direkt auf der Route ist
das an genau drei Orten möglich: in
Mettlach, unterwegs auf der Burgrui-
ne Montclair und im Fährhaus Saar-
schleife.

Appetit holen wir uns aber schon
an den raffiniert gedeckten Schauti-
schen im sogenannten Erlebniszent-
rum von Villeroy & Boch in der Alten
Abtei (werktags 9 bis 18 Uhr, am Wo-
chenende 9.30 bis 18 Uhr, Eintritt: Er-
wachsene 3,50 inklusive 1 Euro Gut-
schein fürs schöne Museumscafé).
Dass es in Mettlach schon seit 1860
Industrietourismus gibt, ist eine der
Besonderheiten von Villeroy & Boch.
Vor 152 Jahren ging die Bahnlinie
Saarbrücken–Trier in Betrieb. Mett-
lach bekam einen Bahnhof. Der da-
malige Firmenchef Eugen Boch hatte
sich lange für den Bau der Strecke ein-
gesetzt, weil der Transport von Wa-
ren und Rohstoffen damit deutlich
billiger, einfacher und sicherer wur-
de. Deshalb gab er nicht nur ein Stück
von seinem Park hinter dem Firmen-
gelände für die Gleisstrecke her, son-
dern er öffnete auch seinen Park für
die Öffentlichkeit. Sonntags kamen
die Massen per Bahn und strömten in
den Englischen Garten hinter der Fa-
brik. Der Park mit dem Alten Turm –
das ist ein achteckiger, 994 fertigge-
stellter Sakralbau – und der Erdgeist-
Skulptur des österreichischen Künst-
lers André Heller ist nach wie vor frei
zugänglich.

WIRTSCHAFTSWANDERN: 152 Jahre Industrietourismus bei Villeroy & Boch – Mettlacher Tisch-, Bad- und Kochmützentour mit Outlet-Schnäppchen
Das Erlebniszentrum zeigt in der

„Keravision“ zweieinhalb Jahrhun-
derte Tisch-, Bad-, Fliesen- und damit
auch Hygienegeschichte. In der Abtei-
lung „Tischkultur“ mit aktuellen Ar-
rangements des Hauses steht auch die
witzige Hochzeitstafel. Sie zeigt kari-
katuristisch eine Szene der Vermäh-
lung, mit der Eugen Boch und Octavie
Villeroy 1842 die sechs Jahre zuvor
vollzogene Fusion der beiden Firmen
Villeroy und Boch festigten. Dann
geht es noch ins Keramikmuseum,
bevor wir uns an die erste Tafel vor
der Tour setzen.

Die hausgemachten Kuchenspeziali-
täten geraten im 2007 eröffneten
Museumscafé fast zur Nebensache.
Mit 15.000 handgemachten Fliesen
vom Boden bis zur Decke ist es der
1891 von Villeroy & Boch ausgestatte-
ten Pfunds Molkerei in Dresden nach-
empfunden, die als schönster Milch-
laden der Welt gilt.

Wir wechseln die Erlebniswelt und
gehen durch den Abteipark auf den
mit der Kochmütze markierten Wan-
derweg durch das Mettlacher Outlet-
Viertel, das neben Villeroy & Boch
weitere Marken bietet (www.mettla-
choutletcenter.de). Oberhalb des
Friedhofs bietet sich ein Blick zurück
auf die Abtei mit der Hauptverwal-
tung von Villeroy & Boch und die da-
ran anschließenden Fabrikhallen. Seit
der großen Restrukturierung in der

Krise 2009 werden dort nur noch Sa-
nitärprodukte hergestellt. Fabriken –
zum Beispiel in Luxemburg – wurden
geschlossen. Die Produktion von
Tischkultur-Waren wurde in
Deutschland im benachbarten Mer-
zig und im sächsischen Torgau kon-
zentriert.

Torgau liegt an der Elbe zwischen
Wittenberg und Meißen. Die 300 Jah-
re alte Staatliche Porzellan-Manufak-
tur in Meißen betrachtet Villeroy &
Boch nicht als Konkurrenz. Während
die Mettlacher von Anfang an mit er-
schwinglicher Gebrauchskeramik ei-
ne „Demokratisierung“ der Tischkul-
tur in Gang setzten, bewegen sich die
Meißener heute noch mit handgear-
beiteten Stücken im Höchstpreisseg-
ment.

Der Wegfall von Einfuhrzöllen für
Keramikwaren aus China vor einigen
Jahren und die Weltwirtschaftskrise
trieben Villeroy & Boch 2009 und
2010 in die roten Zahlen. Im Krisen-
jahr 2009 fiel ein Verlust von fast 100
Millionen Euro an bei einem Umsatz
von 715 Millionen Euro. In den ver-
gangenen zehn Jahren trennte sich
das Unternehmen allein in Deutsch-
land von 5000 Mitarbeitern, teils
durch Stellenabbau, teils durch Ver-
käufe von Unternehmensteilen. Von
einst 7400 sind noch gut 2400 Stellen
geblieben. Auch an der Saar wurde
abgebaut. In Mettlach, Merzig und
Losheim bietet Villeroy & Boch heute
noch rund 1990 Arbeitsplätze. Welt-
weit sind es 7400 gegenüber knapp
10.200 vor vier Jahren. 2011 gelang
die Rückkehr in die Gewinnzone.
Seither geht es aufwärts. Im ersten

Halbjahr 2012 stiegen der Umsatz
leicht auf 363 Millionen und der Kon-
zerngewinn um 25 Prozent auf 4,5
Millionen Euro.

„Die Tatsache, dass dieses Unter-
nehmen heute überhaupt noch exis-
tiert, ist erstaunlich genug“, heißt es
im Jubiläumsbuch zum 250. Firmen-
geburtstag. Innovation ist einer der
Überlebensgründe. Das gilt nicht nur
für die Produkte, sondern auch für die
Produktionsverfahren. In Deutsch-
land stieg im Bereich Tischkultur der
jährliche Produktausstoß je Mitar-
beiter 2011 auf 54.000 Teile. 2008 wa-
ren es noch 38.000. Das ist eine Pro-
duktivitätssteigerung von 42 Prozent.
Bei einer Erfrischung in der Schänke
von Montclair rätseln wir, ob der Un-
ternehmensgründer François Boch
vielleicht etwas mit der doch leicht
ruinierten Burg zu tun hatte. Denn
Boch war zunächst Eisengießer im
lothringischen Dorf Audun-le-Tiche,
Bombenbauer und damit „Bombar-
dier du Roi“.

François Boch jedenfalls wollte
dann mit dem Bombengeschäft
nichts mehr zu tun haben. Er machte
1748 mit seinen drei Söhnen lieber ei-
nen Porzellanladen auf. Zwar noch
nicht gleich. Los ging es erst einmal
mit braunem Steingut. Aber was ist
Porzellan anderes als feinste Kera-
mik? Die kam dann später dazu.

Nachdem wir mit der „Welles“, der

einzigen noch verkehrenden Saarfäh-
re, übergesetzt haben (Einkehrmög-
lichkeit im Fährhaus), steigen wir –
teils über Waldtreppen aus alten höl-
zernen Bahnschwellen – das kühle,
steile Steinbachtal hinauf. Der Weg
führt rechts an einem erst kürzlich
eingerichteten Straußengehege (gibt
es bei Villeroy & Boch eigentlich
Straußeneier-Becher?) vorbei direkt
zum spektakulären Aussichtspunkt
Cloef. Tiefblau liegt die Saarschleife
unter uns.

Wendelin von Boch (70) steht für
die achte Generation der Unterneh-
merfamilie. Von 1998 bis 2007 war er
Vorstandsvorsitzender und wechsel-
te dann in den Aufsichtsrat, den er seit
2009 leitet. „Die Gegend um die Saar-
schleife kenne ich wie meine Westen-
tasche, sie ist eine der schönsten
Deutschlands. Unsere Familie lebt
seit 1809 in dieser Region“, sagt Wen-
delin, wie manche Mitarbeiter ihn
nennen, wenn sie von ihm sprechen.
„Die Pflege der Wälder und Land-
schaft um Mettlach herum entlang
der Saarschleife-Tafeltour ist seit Ge-
nerationen Verpflichtung und Anlie-
gen unserer Familie„, so der Vorsit-
zende des saarländischen Waldbesit-
zerverbands.

Von der Cloef aus sehen wir: Was-
ser und Wald. Das waren genau die
beiden Gründe, die Jean-François
Boch – Unternehmer der dritten Ge-
neration – 1809 bewogen, die Alte Ab-
tei zu kaufen, nachdem die Mönche
während der Französischen Revoluti-
on von 1789 aus dem Kloster vertrie-
ben worden waren. Zur Abtei gehören
Quellen, die für die Keramikprodukti-

on gebraucht wurden. Der Wald gab
den Ausgangsstoff für die benötigte
Holzkohle her. Und die Saar war ein
willkommener Transportweg. 1836
beschlossen die bisherigen Konkur-
renten Jean-François Boch und Nico-
las Villeroy, der seine Steingutfabrik
1791 im heutigen saarländischen
Wallerfangen gegründet hatte, die
Fusion ihrer Firmen.

Nach dem Abstieg über die wilden
Bergpfade des Naturschutzgebiets
Wellesbach erreichen wir die Brücke
von Mettlach. Vor uns liegt die Alte
Abtei: einst Benediktinerkloster,
Steinbruch für die Mettlacher Bürger,
Fabrik zur frühen industriellen Mas-
senfertigung von Geschirr, seit 1842
Firmensitz von Villeroy & Boch. Wen-
delin wurde in dem Zimmer geboren,
in dem heute der Vorstandsvorsit-
zende Frank Göring arbeitet. Die Fir-
ma ist in der Region tief verwurzelt.
Pläne für den Abbau weiterer Arbeits-
plätze hat das Unternehmen nicht.
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Ford zählt auf Rückendeckung aus den USA
STUTTGART (dapd). Ford Deutsch-
land setzt in der westeuropäischen
Absatzkrise auf die Rückendeckung
durch den US-amerikanischen Mut-
terkonzern und bewährte Krisenin-
strumente.

„Es ist nicht so, dass wir in Europa ru-
dern und die anderen gucken zu“,
sagte Ford-Deutschland-Chef Bern-
hard Mattes in Stuttgart. „Das ist ein
Team“, sagte er. Dennoch sieht Mattes
noch mindestens ein weiteres schwe-
res Jahr auf die Industrie in Europa zu-
kommen. Er forderte deswegen die
erneute Verlängerung des Kurzarbei-
tergeldes in Deutschland.

Deutschland-Chef Mattes fordert Verlängerung des Kurzarbeitergeldes
Ford rechnet im Europageschäft im

laufenden Jahr mit einem Verlust von
mehr als 1 Milliarde Dollar (777 Mil-
lionen Euro) und will zunächst über
eine freiwillige Regelung Stellen ab-
bauen. Im Konzern läuft seit Mitte
September ein Abfindungsprogramm
für die Mitarbeiter in Deutschland
und Europa. Ziel ist es, sich auf diese
Weise von mehreren Hundert Mitar-
beitern zu trennen. Laut Mattes ist es
noch zu früh, um zu sagen, wie viele
Mitarbeiter das Angebot annehmen.

Die Krise im Europageschäft hat
Mattes zufolge mehrere Ursachen. So
sei der Absatz zurückgegangen. Wur-
den 2007 noch 18 Millionen Fahrzeu-

ge in Westeuropa verkauft, seien es
im vergangenen Jahr 15,3 Millionen
gewesen. In diesem Jahr würden 14
Millionen Fahrzeuge erwartet. „Wir
gehen davon aus, dass wir im nächs-
ten Jahr in Europa kein Wachstum ha-
ben werden“, sagte Mattes.

Hinzu komme: „Ein noch intensive-
rer Wettbewerb drückt auf die Mar-
gen.“ Neben die etablierten Hersteller
seien Anbieter wie Dacia oder Hyun-
dai getreten. Schwere Verluste ma-
chen deswegen auch andere vom eu-
ropäischen Markt abhängige Herstel-
ler wie Opel, Fiat oder Peugeot.

Bei Ford komme speziell hinzu,
dass der Konzern massiv investiere,

sagte Mattes. Viele der Neuentwick-
lungen im Konzern kämen aus Euro-
pa, deswegen würden die Entwick-
lungskosten zunächst hier negativ zu
Buche schlagen.

Mattes will reagieren, indem er die
Produktion ständig der Nachfrage an-
passt. Instrumente könnten eine An-
passung der Bandgeschwindigkeiten,
Freischichten, die Vier-Tage-Woche
oder Kurzarbeit sein.

Zudem setzt er Hoffnung auf zahl-
reiche neue Modelle. In den kommen-
den fünf Jahren will der Konzern 15
davon vorstellen. „Das ist das breites-
te Angebot, das wir je hatten“, sagte
Mattes. AKTIENCHART: FORD

Ex-Manager der Deutschen
Bank in London angeklagt
LONDON (rtr). Wegen mutmaßli-
cher Insidergeschäfte muss sich ab
Mitte Oktober ein früherer Händler
der Deutschen Bank in London vor
Gericht verantworten.

Er stehe im Verdacht, zusammen mit
drei weiteren Angeklagten aus verbo-
tenem Insiderhandel zwischen No-
vember 2006 und März 2010 mehr als
3 Millionen Pfund (3,8 Millionen Eu-
ro) Profit geschlagen zu haben, sagte
ein Sprecher der britische Bankenauf-
sicht FSA. Der Prozess soll am 19. Ok-
tober vor dem Gericht von Westmi-

Verfahren wegen Verdachts auf Insiderhandel
nister beginnen. Das Verfahren steht
laut FSA im Zusammenhang mit den
„größten“ Ermittlungen gegen In-
siderhandel in Großbritannien.

In den Jahren 2010 und 2011 hatte
es dazu neun Festnahmen gegeben.
Gegen einige Verdächtige dauern die
Ermittlungen den Angaben zufolge
noch an. Die Deutsche Bank hatte sich
nach der Festnahme des nun ange-
klagten Ex-Angestellten im März
2010 von dem Mitarbeiter getrennt.
Ein Sprecher sagte, die Bank arbeite
bei den Ermittlungen eng mit den bri-
tischen Behörden zusammen.

Die Vermählung von Octavia Villeroy
und Eugen Boch karikaturistisch in
Szene gesetzt: der Hochzeitstisch.

Viele Worte für
die gleiche Ein-
richtung: Toilette,
Klo, Lokus, stilles
Örtchen. Kennt
ihr noch mehr?
Nennen wir den
Ort, wo wir Er-

leichterung finden können, hier doch
WC. Das ist die Abkürzung für den
englischen Begriff „water closet“, auf
Deutsch „Wasserklosett“. Denn Eng-
länder haben die neuzeitliche Urform
der heute noch gebräuchlichen
Schüssel mit Wasserspülung erfun-
den.

Nils fragt: Wer hat das WC erfunden?
Der erste war der Dichter Sir John

Harington. Er bastelte 1596 das erste
WC im Auftrag seiner Tante, der engli-
schen Königin Elisabeth I. Seine Zeit-
genossen rümpften aber die Nase
über die Erfindung, betrachteten sie
als schlechten Scherz und verrichte-
ten ihre mehr oder weniger dringen-
den Geschäfte weiter dort, wo sie das
bisher auch schon getan hatten: auf
Äckern, in Parks, Höfen, Raumecken
und selbst in Schlössern in Fluren,
Zimmern und offenen Kaminen. So
ging es nicht nur in England zu. Ihr
könnt euch vielleicht vorstellen, wie
das gestunken hat. Haringtons feine

Erfindung geriet in Vergessenheit. Es
dauerte fast 200 Jahre, bis das WC –
wieder von Engländern – neu erfun-
den wurde.

Dabei ist das wassergespülte Klo-
sett schon Tausende Jahre alt. Als si-
cher gilt, dass die Griechen um 2500
vor Beginn unserer Zeitrechnung Toi-
letten und Abwassersysteme besa-
ßen. Auch wenn die ganz anders aus-
sahen als heute.

Später bauten die Römer die Cloaca
Maxima, die riesige Entwässerungs-
anlage des antiken Rom. Es gab Latri-
nen für die Reichen, die dort in gesel-
liger Runde große und kleine Ge-

schäfte besprachen und erledigten.
Doch die Geschichte spülte das römi-
sche Reich und damit das antike Was-
serklosett hinweg.

Die Firma Villeroy & Boch, zu der
heute unsere Wirtschaftswander-
Tour führt, bietet ein ganzheitliches
Sortiment: den Bereich „Tischkultur“
mit Tellern, Besteck, Gläsern, Töpfen
und allem, was man für ein schönes
Essen an Gerätschaft und Dekoration
braucht – und den Bereich „Bad und
Wellness“ mit Kloschüsseln und
kompletten Badeinrichtungen für Er-
leichterung und Körperpflege da-
nach. (jeu)
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Spektakuläre Ausblicke locken Wanderer an die Saarschleife. Wegen der Produktionsfaktoren Wasser und Holz zog die Keramikfirma Boch 1809 in die rund sechs Kilometer flussabwärts gelegene
ehemalige Mettlacher Benediktiner-Abtei. Dort öffnete 2007 das Museumscafé, das der berühmten Pfunds Molkerei in Dresden nachempfunden ist. FOTOS: V&B (3) IMAGO (1)

WANDER-INFOS

• Strecke: spektakulärer Premium-
weg (Deutsches Wandersiegel)
„Mettlacher Tafeltour“ von Mett-
lach über die Burgruine Montclair,
mit der Fähre „Welles“ über die
Saar, zum Saarschleife-Aussichts-
punkt Cloef, über Bergpfade durch
das wildromantische Naturschutz-
gebiet Wellesbach zurück nach
Mettlach
• Länge: 16 Kilometer, etwa fünf
Stunden reine Gehzeit ohne Ruhe-
pause

• Start: Mettlach, zum Beispiel Alte
Abtei oder Abteipark

• Markierung: Kochmütze auf der ge-
samten Strecke

• öffentliche Verkehrsmittel: mit der
Bahn nach Mettlach

• Fährbetrieb: April bis Oktober:
dienstags bis sonntags 10 bis 17.50
Uhr, montags Ruhetag, außer an
Feiertagen, dann dienstags Ruhe-
tag; November und März: an Wo-
chenenden und Feiertagen 10 bis
16.45 Uhr; Vorsicht: von Dezember
bis Februar kein Fährbetrieb, die
Rundwanderung ist dann nicht
möglich

• Einkehrmöglichkeiten: Burg Montc-
lair (www.burg-montclair.de),
Fährhaus Saarschleife sowie in
Orscholz (vom Aussichtspunkt
Cloef) rund 1 km abseits des Wegs)
und in Mettlach. (jeu)

Tourenprofil

Das Museumscafé ist mit
15.000 von Hand gearbeiteten
Fliesen dekoriert.

Unternehmensgründer
François Boch baute Bomben
für den König von Frankreich.
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